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Harıjans 1ST der Name, den Mahatma Gandhı der Di1e Ahmadıs sınd C1iNC Sekte des neunzehnten Jahr-
Kaste der Unberührbaren gab Er bedeutet «Kınder S01 hunderts dıe VO  > Mırza Gulam MmMe gegründet wurde
[CS>» Mussalı sınd Hındus nıederer Kaste, die den Islam und VO  - orthodoxen Muslımen als häretisch angesehen
ANSCHOININen wırd da SIC glauben, da{ß$ Mırza der letzte Prophet SC1

Das Sharıat (jesetz 1St C1MN (Jesetz raft dessen alle Für C1NEC detaıillierte Beschreibung dieser Ereignisse
ex1istierenden Gesetze dıe Wırtschaft dıe Institutionender vgl Mendes Lookıng Back Al the Card Issue
Bıldung und der Massenkommunuikation ıslamıiısiert WCI- ÖOCU. Supplement 93/1
den Vgl uch un Amyjad Alı The Sharıat Act and Vgl Hoeberichts/ Yusaf. The Psalms and the
the Democrtatıc Process Studies Interrelig10us Punyabı God Experience 1982/2 I4S 86
Dıialogue (3/1993/1)28 McVey O 9 Being Dominıcan Pakıstan,

In ahıwal wurde ZU Beıispiel CI lındes Mädchen Newsletter, Dominıcan Famıly ı Pakıstan, Maı 1995
VO  - reichen Mann vergewaltigt Der Mann wurde I1t
auf Kaution freigelassen während das Mädchen Z Tod
durch Steinigung verurteılt wurde Aktıyıstiınnen der Aus dem Englıschen übers C  a olf-Elmar chmıdt
Frauenbewegung ZINZCH auf dıe Straße, machten den Fall
Ööffentlich ekannt und verhınderten dıe Ausführung des
Urteilsspruches

Die Jamaat Islamı 1ST UE ultra-orthodoxe gut OTSAanll-
s1ierte und polıtısch aktıve Gruppe die VO  3 Maulana
Mahdoodı gegründetwurde MARIAM FRANCISShıa beschreibt dıe Gruppe Islam dıe iıhren
Ursprung VO  - «der Parte1ı Alıs», des Schwıegersohns des
Propheten, herleıitet. Lehrerin seit 1979 Mıtarbeıiterin Pastoral Institute

Einige Gruppen der Frauenbewegung siınd WAF Multan SsCe1IL 1991 ıtglıe VO EFA I WOTL und aktıv
(Frauenaktionsforum), WAR (Krıeg Vergewaltı- christlich-muslimischen Dıalog und Frauen betreffen-
zung), ASR (Angewandte soz10-Ökonomische Forschung) den Fragen Anschrıft Pastoral Instıtute P.O.Box 288

Multan Pakıstanund Shirkatgah (Dokumentatıon der Frauen).

Evangelısierungz und Kaultur der Reflexion des
Fernando Gastıllo lateimamertikanıschen Episkopats
Chrıistentum und Eın zunehmendes Interesse Ihema ann

INa  =) feststellen seıtdem CS wachsenden
Inkulturation Late1in- Raum den offizıellen bıschöflichen oku-

menten besonders Nalı den General-amerıka versarnmlungen VOIN Medellin 1968) Puebla
1979) un Santo Domingo (1992) ber ob-
ohl dıese Dokumente C1iNEC mehr der WC

SCI allgemeıne Sıtuation der pastoralen Wahr-
nehmung und Krıterien reflektieren ZCISCNH SIC

auch das Taudern und dıe Schwıierigkeıiten be1
der Behandlung des Themas Denn das ach
denken ber die Evangelısıerung der Kultur

Das theologische un: pastorale Interesse der dıe «AInkulturation» Lateinamerıka
dem Verhältnis zwıischen Evangelısıerung un: führt unverme1dbar azu sıch kritisch mMI1t der
Kultur 1ST Lateinamerı1ika verhältnısmäfßıig Geschichte der fünfhundertjährıgen Präsenz
NeCeUu Wır werden sehen da{s dıeses Problem der CISCHEIN Kırche auf dem Kontinent
aber trotzdem SC1IT Begınn der Evangelısıerung beschäftigen Und dıe krıitische Selbstbewer-
des Kontinents als C1INEC iıhrer wichtigsten Her- L(UNg fällt den offizıellen Vertretern WIC

ausforderungeneWal allen Instiıtutionen besonders schwer
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UFS EXEMPEL

Die zentralen Themen In Medellin 7Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls die inspirıeren-
andere: dıe Sıtuation der Ungerechtigkeıt, der de Quelle des Konzepts der Evangelısıerung
Krıse un der soz1alen Konflıkte, die der der Kultur 1n Puebla. In der Stellungnahme
Kontinent durchlebte. er Kultur schenkte ZU1 Evangelısıerung in Lateinamerı1ka formu-
INan wen1g Aufmerksamkeıt. Auf jeden Fall lıert Puebla Ideen, dıe 1n den theologısch-

dıe dasdeutete sıch eline Besorgni1s pastoralen Diskussionen der folgenden Jahre
Verhältnıs zwıschen Evangelısıerung und Kul- b1s ZUT Konferenz VO Santo Domingo n_
{[ur aufzeigte (z.B dıe Ausführungen VO  z) wärtig se1ın werden und 1n den Entschlıe-
Mons. Ru1z un das Dokument Volks- sungen dıeser bischöflichen Versammlung
pastoral» der Entschließungen). [ J)as TIThema wıeder auftauchen werden. SO Sagt InNnan schon
zeigte sıch VO  — verschıedenen Seiten: Irotz 1n Puebla, da{fßs dıe «Jlateiınamerıkanısche Kul:

» ein Ergebnıis der kulturellen «Begegnung»fünf Jahrhunderten Chrıstentum ze1gt dıe
relız1Öse Wırklıchkeıit, dads dıe Evangelısıerung der «Vermischung» der ıberischen und der
unvollständıg WAar un da{ß dıe Kırche 1Ur präkolumbianıschen un afrıkanıschen Kultüu-
schwach 1n der Gesellschaft des Kontinents CIM Ist, un: da{ßs 1mM sechzehnten Jahrhundert
verwurzelt Ist; dıe schnellen Umwälzungen der «dıe Grundlagen für dıe lateınamerıkanısche
Gegenwart setzen sıch auch 1n kulturelle un Kultur un deren katholısches Substrat velegt»

wurden (Puebla, 412) ber das Dokumentrel1g1Ööse Veränderungen Dıes erfordert
eine Überprüfung der Pastoral, «damıt s1e sıch stellt fest, da{fßs sıch diese kulturelle Sıtuation

dıe kulturelle Verschıiedenheıt und Vıelfalt schnell wandelt un Lateinamerı1ka miıt dem
des lateiınamer1ıkanıschen Volkes anpaßt» (Me Vormarsch der der Ankunft der urban-ındur-

Erstaunlicherweıisedellin, Volkspastoral, 1) striellen Kultur, mıt den wıssenschaftliıch-tech-
scheint das grölste Problem für Medellin 1n nıschen Möglıchkeıiten un mıt den An-
der Volksreligiosität stecken, dıie S1€ als sprüchen der unıversellen Ratıionalıtät exper1-
«Frucht einer Evangelısıerung, W1e€e S1E se1it der mentiert. Dıes macht dıe Stadt dıe städtische
Eroberung betrieben wurde», erkennt (Me Kultur) elıner orolsen Herausforderung für
dellin, Volkspastoral, Z CS handelt sıch dıe lateınamerıkanısche Kırche, dıe ihre EVanN-

eiıne Relıg10sı1tät, dıe der wichtigen Wer- gelisatorısche Praxıs fast ausschließlich 1ın e1-
C: dıe S$1e enthält, MOM unzureichend chrıstlıch ner Agrarkultur gelebt und realısıert hat Be-
ist und zudem durch dıe Ausweıtung der sonders beunruh1gend 1st ın diesem /7usam-
stärker wıissenschaftlıchen Mentalıtät 1in eine menhang das Aufkommen des hıstorıisch mıt
Krıse gerat. der Entwicklung urban-ındustrieller Kulturen

Irotz dieser Begrenzungen hınsıchtlıch des verbundenen «Säkularısmus», der eine arelı-
Ihemas mMu festgehalten werden, daß Me- X1ÖSE Vısıon des Menschen und der Welt
dellin einen ersten bedeutenden chrıtt Cat, entwirft. Dıe Bischöfe bestätigen 1n Puebla,
indem CS feststellte, daß dıe CUC kulturelle da{fß diıe Kırche 1 Säkularısmus «elne Bedro-
Sıtuation 1ın Lateinamerı1ka eine CHC Heraus- hung des Glaubens un: der Kultur uUuNnseTeTr

forderung für dıe Evangelısıerung bedeutete, lateiınamerıkanıschen Völker» sieht (Puebla,
und auch indem CN bestätigte: «Der Glaube, 436); un W ist dıe orolse Herausforderung der

Evangelısıerung, da{fß sıch der unvermeıdlıcheund folglıch dıe Kırche, saf sıch dUus und
wächst 1n der durch dıe Kulturen unterschıed- chrıtt in dıe urban-ındustrielle Kultur nıcht
lıchen Relıigi0sität der Völker» (Medellin, dem Zeichen des Säkularısmus vollzieht.
Volkspastoral, 5 In Santo Domingzo nımmt das TIThema der

Kultur einen ochIn Puebhla wıdmeten dıe Bıschöfe der «Evan- Evanglısıerung der
gelisıerung der Kultur» 1im Schlußdokument orößeren Raum ein Eın vollständıges Kapıtel
schon eın komplettes Unterkapıtel (  — der Entschlıeisungen steht dem Tıtel
Dasselbe Dokument ält keinen 7Zweıftel dar: <«chrıistliche Kultur» (ein Titel, der leicht

da{s der entscheidende Impuls für dieses Miı®ßverständnissen führt, den das Dokument
Thema aus Evangelız nuntiandı von Papst Pau!l aber AUS der päpstlıchen Eröffnungsansprache

kam Dıieses Dokument 1st gemeınsam mıiıt ausgewählt hat) Dı1e Perspektive VO Santo
der Pastoralkonstitution Gaudıum el SPeS des Domingo hıinsıchtlich dieses Themas eNt-

S
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spricht grundlegend der VO  - Puebla, aber CS turatıon des Evangelıums nahegelegt werden,
1Dt ein1ge Punkte, 1ın denen INna  s eine Verti1e- indem bestätigt wırd, da{ßs das Evangelıum

aı mufß, diese kulturellenfung der theologısch-pastoralen Reflexion fest- beitragen
stellen kann Zum ersten Mal benutzt INan Identitäten stärken un iındem der Wılle
den Ausdruck «Inkulturation» des Evangelı- der Kırche Z Ausdruck gebracht wırd, dıe

menschlıche VölkerS  C (Nr 230) Di1e Evangelısıerung der Kultur Entwicklung der
führt einem Proze{(® der Inkulturation des unterstutzen, dıe diese Kulturen Lragen. ber
Evangelıums. Anders ausgedrückt, dıe Inkultu- ZUT gleichen e1it anerkennt Santo Domingo,
rat1on ist dıe Antwort der Kırche auf dıe da{s der Kontinent Jjenseıts der kulturellen
Herausforderung, dıe Kultur evangelısıeren. Unterschiedlichkeit der westliıchen Kul-
ber ZUT gleichen eıt beharrt das Dokument tur gepragt» 1Sst, die das Dokument auch als
auf einer Tendenz, die INa  e} schon 1n Puebla «moderne Kultur» charakterısıert. Santo Do-
beobachten konnte un dıie eine Verengung mM1nNZO 1ST wenıger aängstlıch als Puebla
der Vısıon ber dıe Evangelısıerung un dıe gegenüber dieser modernen Kultur un VOI

Inkulturation iımplızıert: Alles reduzlert sıch allem gegenüber dem «Säkularısmus», den S1e
auf das Gebiet der «„Werte» 1in der Kultur. Dıi1e mıt sıch bringen annn
Inkulturation se1 dıe Anerkennung der CVaANZC- Dıiese kurze Analyse der bıschöflichen Do-
ıschen Werte, dıe sıch in der aktuellen Kultur kumente ze1gt uns nıcht NUT, WI1e das Anlıegen
erhalten hätten, dıe Anerkennung der der Inkulturation des Evangelıums immer
Werte, die mıiıt dem Evangelıum übereıin- ausdrücklicher wurde, sondern auch dıe Ver-
stıiımmen un die Eınprägung 1n der schiedenheıt der Aspekte, dıe be1 diesem Pro-
Kultur och nıcht vorhandener evangelıscher blem mıt 1m Spıel sınd, SOWIeE das Zaudern
Werte IDIE Inkulturation reduzıert sıch damıt und die Grenzen der bischöflichen Vorschläge.
auf das (sıcherlıch ehrge1z1ge) Vorhaben einer In diesen Dokumenten können ein1ge€ Spuren
Moralisıerung der Kultur 1n Übereinstim- wichtiger Auseinandersetzungen 1N der lateın-
INUNg mıt der christlıchen Moral (oder eher amer1ıkanıschen Kırche TIThemen W1e€e der
mıiıt eine bestimmten chrıstlıchen Moral). Und Bewertung der ersten Evangelısıierung un des

katholischen Charakters, den S1e der KulturVO  - dieser verengten Perspektive 5C-
hend, macht das Dokument annn fest, W5 die einprägte, der Beurteilung der Volksreligi0s1ität
Krıterien der Inkulturation (kulturelle Werte und der Modernisıerung der Kultur wahrge-

LLOINIHEN werden.Christus, Ma{is der moralıschen Führung, 25100
die «pastoralen Herausforderungen» (eine Auf-
zählung moralıscher Probleme, dıe den Konti1-
ent betreffen, 232-236), und dıe «pastoralen Evangelısierung UN) Inkulturation des
Linıen» (dıe sıch dıe Bıldung eines moralı- Evangeliums:
schen Bewußtseins zentrıeren, 237-242) FEın britischer Blıick IN dıe (Greschichte
se1in scheıinen.

Gegenüber dieser Perspektive bleibt fra- Dıie theologısch-pastorale Reflexion, dıe WITr 1ın
SCIL, ob eine solche Reduktion des Evangelı- den bıschöflichen Dokumenten ausgedrückt
3 un der Kultur auf den Komplex der sahen, führt dazu. dıe Inkulturation als Ant-
<«kulturellen Werte» nıcht dıe Frage der Inkul- WOTT auf dıe Herausforderung, dıe Kultur
turatiıon auf eın Gebiet verlagert, auf dem CS evangelısıeren, vorzuschlagen. ber dıeser Vor-
der Kırche schwer fallen wırd, dıe Verschieden- schlag betrifft eine Geschichte, dıe schon fünf
eıt der Kulturen und ıhre Alterıität dem Jahrhunderte alt 1st. Wıe WITr vorher schon
anscheinend VO  s vornhereın feststehenden Sagten, führt das Ihema der Inkulturation 1n
«spezıfisch Chrıstlıchen» akzeptieren un: Lateinamerı1ika notwendıgerweılse einer krıt1-
aufzunehmen. schen Neubetrachtung der Geschichte dieser

Santo Domingo erweıterte und vertiefte dıe fünfhundertjährıgen Evangelısıerung des Kon-
Reflex1ionen des Lehramtes ber dıe indıgenen, tinents. Dieser krıitische Blick ist notwendig,
die afroamer1ıkanıschen un: dıe Mestizenkul- enn CT verschafft u11l mehr Klarheıt ber dıe

Lateinamerikas, iındem Wege der Inkul Erfolge un Fehler, dıe Herausforderungen
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un Schwierigkeıiten 1m Proze(ß der Inkultura- werden mulsten, alle Irıbute un Öökono-
t10N des Evangelıums 1in Lateinamerıka. miısche Leistungen erbringen hatten, alle

der Krone untergeordnet un alle christianı-
DE Die Evangelısierung und der Ursprung der sı1ert un getauft werden mußten.

Dıieser Prozeis, der ZUT1 oleichen e1iıt Entste-lateimamerikanıschen Kultur hung einer (kolonıalen) soz10-kulturel-
Diese Geschichte mu krıitisch betrachtet WCI- len Realıtät und «Evangelısıerung» («Christia-
den, enn dıe «lateinamerı1ıkanısche Kultur» nısıerung>») Wal, hınterliefß tiefe Spuren, dıe
(mıt ihren Komplexıtäten, Unterschıeden un das Verhältnis zwıischen «Evangelısıerung» un
inneren Wıdersprüchen) 1st selbst 1ın oroißsem «Kultur» ber fünf Jahrhunderte der lateın-
Ma({ße das Ergebnis e1ines Prozesses mıt vielen amer1ıkanıschen Geschichte gepragt haben
Facetten: 1ne Facette ist dıe Evangelis%erupg Man ann ein1ıge besonders relevante Punkte
(oder SCHNAUCT, dıe «Chrıstianısierung») der aufzeigen, dıe Probleme der Inkulturation
dıgenen Völker, eine andere die der miılı- in der Gegenwart verstehen.
tärıschen Eroberung un: der polıtıschen un
ökonomischen Kolonalısıerung. eım Spre- Evangelisierung und Machtchen VO  S der «Jateinamer1kanıschen Kultur»
soll nıcht affırmatıv eine gemeıinsame Kultur Eıner der Aspekte, der offen zutage lıegt (und
aller Völker un: aller soz1alen Sektoren Latein- schon Objekt zahlreicher Analysen un Aus-
amerıkas vorausgesetzt werden un auch keıine einandersetzungen War), ist dıe Verbindung
1n der ZaNZCH Kultur vorhandene «Identität» zwıschen evangelısıerender Mıssıon, kolon1i1al-
oder «Seele» der eın iın ihr festgelegtes «Sub: polıtıscher Macht un ökonomuischer Ausbeu-
BrAaTtTS Es geht dıe unbestreıitbare Tatsache, (unNng (der natürliıchen Reichtümer un der
da{ß «Lateinamer1ika» als solches se1lit der ıber1- Arbeıt der Indigenas). Jenseıts der Unterschie-
schen Eroberung und Kolonisierung 1m scech- de, dıe SAaNzZ offensıichtliıch zwıischen den VCI-
zehnten Jahrhundert besteht. Vor diesem schıedenen Rollen bestehen (Miıss1onar, Kon-
Proze(ß ex1istlerte nıchts miıt «Lateinamer1ka» quıstador, Sıedler), un der Dıfferenzen, dıe
vergleichbares, sondern eine orolise Vıelzahl, zwıschen den Spanıern celbst ber dıe Behand-
Verschiedenheıit un: Streuung VO  . Völkern lung der Indıgenas und iıhre menschlıche
un Kulturen, VO  e denen viele hne Kontakt Würde entstanden, bleibt kein 7Zweıfel daran,
untereinander Mıt der europäischen da{fß alle dıese Elemente eınen Teıl des gleichen
Invasıon begann die «Gründerzeıt» eliner NCU- Prozesses bılden: der europäıischen Expansıon.

ökonomischen, polıtıschen un: kulturellen Für dıie indıgene Welt, dıe elne radıkale
Realıtät. Das 1st CS Wa VO  H ein1gen (ZB 1n Zerstörung erleıdet, sınd alle diese Personen
den bischöflichen Dokumenten) «Begegnung» VOI allem «Europäer» oder, vielleicht EetWAS
gZeNANNT wırd hne Zweıfel Wal CS eine SCHNAUCT, die «„Herren». Geme1insam mıiıt
aulßergewöhnlıch ungleiche und asymmetrı1- dem Tod ıhrer Gesellschaften, ıhrer Bräuche
sche Begegnung. Der europäısche Pol, 7zweıfel- un ıhrer Freiheiten erfahren dıe Indıgenas
los der Hauptakteur dıeses Prozesses, formte den Tod iıhrer Götter2. Es 1st eine Welt, die
diese relatıv homogene un kohärente CC angesichts der unerbiıttlıchen Expansıon des
soz1ıale un kulturelle Wırklichkeit nıcht Anderen stırbt, der sıch ıhr aufzwingt un S1e
durch seline Fähigkeıt ZUT Assımılation der zermalmt. Und WI1e der Konquıistador, der
indıgenen Kulturen, sondern durch die Nıvel- Kommendenbesıtzer un: der Kaufmann,

ist auch der Miıssıonar Teıl diıeser Welt derlıerung derselben. Tatsächlich bedeutete CS WC-

nıg der Sal nıchts, ob E sıch Völker Invasıon. Dıe Evangelısıerung kam in dıese
handelte, dıe sıch gerade 1n der Jungsteinzeıt Länder dem Schutzschild der Macht,
befanden, der höchst komplexe Kulturen mehr och einer nıederwerfenden Macht
mıiıt einer hochentwickelten Kunst und eNTt- Selbstverständlich ebnet 1es nıcht den großen
sprechenden Kenntn1issen der Natur. Mıt e1- Unterschied zwıischen denen, dıe für eine
e Schlag wurden alle einfach 1n «Ind1ıo0s» Chrıistianıisierung mıiıt Hılfe des mılıtärischen
verwandelt, dıe alle miılıtärisch unterworfen un staatlıchen Zwangs eintraten (das he1(st
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der Drohung des «gerechten Kriegs», Entstehung der Gesellschaft auf diesem
der Sklavere1 SC un: denen, die behaupteten, Proze{(ß der Vernichtung der iındıgenen Gesell-
da{ß dıe Evangelısıerung der Indıos 11UT mı1ıt schaften und der polıtıschen, ökonomischen
friedlichen Miıtteln un Überzeugung möglıch un kulturellen Expansıon Europas basıerte.
sel, e1n?. Trotzdem 1st nıcht verkennen, Daher kann INnan VO  D einem bestimmten
da{ß 6S der Evangelısıerung der konkreter: Blıckpunkt Aus bestätigen, da{fß E tatsächlıch
der Kırche se1t dem Moment nıcht mehr einen Proze{(ß der «Inkulturation» iın dem
möglıch WAaTr, sıch VON der Macht lösen, als Ma(iße gegeben hatı dafß das Christentum un
S$1e sıch 1n dıe hıstorische Konstellation der dıe Kırche wichtige Elemente be1l der Entste-
europäıschen Expansıon einordnete VON der. hung einer Gesellschaft ber
jen1ıgen Macht, dıe zertrat un unterjochte ogleichzeıtig muf(fs INan klarstellen, da{fßs CS sıch
un e1ine Sıtuation der Unter- nıcht eine «Inkulturation des Evange-
drückung un Ausbeutung festigte. l1ums», sondern in dıesem Proze{( vielmehr

Hınzu kam, da{ß dıe Kırche 1in diesen fünf dıe Schaffung einer Kultur aufgrund des
Einflusses des ıberischen Christentums han-Jahrhunderten nıcht Anstrengungen

ternahm, sıch VON der Macht dıstanzıe- delt Es entsteht e1ne Kultur, deren rel121Öse
N ach den durch dıe Greuel der Erobe- Achse der VO  - der iıberischen Halbıinsel ın dıie
rung 1m sechzehnten Jahrhundert hervorgeru- Neue Welt versetzfie Katholizıismus bıldet. Bıs
fenen Spannungen un internen Konflikten heute o1bt E Personen, dıe denken, der Kern
lehte dıe Kırche immer selbstverständlicher der «lateinamerikanıiıschen Kultur» sCe1 ıhr ka-
un offensichtlicher ihre Zugehörigkeıit ZUIN tholischer Charakter.“ ber diese Transplanta-
Machtzentrum der Gesellschaft. Daher bedeu H1065 des europäischen Christentums 1st weıit
e{TEe Missıonar oder Kleriker Zu seIN, all dieser davon entfernt, «Inkulturation» Zzu SC1N. Inner-
Macht Zu partızıpleren; und Christ Zzu werden, halb ler Kultur Kuropas wiımmelte CS während
sıch aıt den Lehren und den Sakramenten ll der Jahrhunderte verschiedenen ultu-
vertraut Zu machen, bedeutete, sıch e den rellen inklusıve rel1ıg1ösen Formen, die sıch
Schutz dieser Macht zZu stellen. SO stellte sıch nıcht dem offiziellen Katholizıismus anpaßten.
dıie Kırche und NT hr dıe Evangelısıerung Das sind dıe Paradoxien der Macht Dıie
se1it dieser «Gründerzeit» an einen cchr eindeu- Effizienz der kolonıalen Macht bei der
tigen soz1alen und kulturellen «Ort»; auf dıe Zerstörung (Gjesellschaften und Kulturen
Seite der Gruppen miıt gesellschaftlıcher 1st CHNOTM, aber beim Aufbau relatıv integrier-
Macht Und dort strahlte ıhr Einflu(ß auf ter so71aler Systeme und Kulturen csehr be:
diejenıgen ohne Macht auf dıe Armen und grenNZt, Um den Dol der offiziellen (‚esellschaft
die AIn Rande Stehenden. Unbeschadet der und offızıellen Kultur entwickelt sıch S() eine
unvermeıdlichen und logıschen historischen breıite und heterogene Peripherie Kulturen
Veränderungen hat dıe Kıirche dıiesen so71alen der Ausgeschlossenen (Indıgenas, Schwarze
Ort D1S heute beibehalten. In dem internen und Mestizen), dıe ATl der europälischen 1l
Konflıkt, der S1C 1ın den letzten Jahrzehnten ur fragmentarısch partızıpleren. Das hrı1-
gebeutelt nat (bezüglıch der «Optıon für dıe m der «Kırche mit der Macht» zeigt hıer
Armen», der Menschenrechte, der Basısge- seInNne deutliıchen („renzen, sıch 1n diesen Der1-
meıinden und der Theologıe der Befreiung), pherıien ZUu inkulturieren.
Warl dies einer der zentralen Punkte. Alles
deutet darauf hın, daß die VO 4O [1]
unterstützte reaktionäre Bewegung erreicht, An Die Evangelisterung und dıe menschliche
Arese hıstorische Charakterisierung, eine «Kır- Würde
che Inıt der Macht» ZUu seInN, erneut ZUu

bestätigen. Jıie AaUS der europäisch-christlichen Expansıon
Ist Nun eine Inkulturation dieser Positi- entstandene (‚esellschaft und Kultur s{ ZU-

D m} der acht AUS möglıch? Und WCNN 1E tefst dualistisch. Es handelt sıch nıcht einfach
möglıch iSt, WIe wircd: G1E aussehen” Jie Ant- 1E coö7z1alen und ökonomischen Ungleich-
Ö 1st nıcht leicht, weil Aje Gründung und heiten, 116e iMn allen diesen (Gesellschaften b5ei-
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ahe WI1e unausweıchlıch erscheıinen, sondern tıon des Evangelıums» 1in diese Kultur? Und
dıe Ausgrenzungen, dıe einen «anthropo- Wds geschah in Wırkliıchkeit? Es kann An

logıschen Rang» erlangen. Zweife] geben, da{fßs das Evangelıum einer
Es 1st bekannt, da{fs diıe Kolonisierung Ame- radıkalen Krıitik dieser Kultur un einer

rıkas 1mM SdNZCI sechzehnten Jahrhundert eine Inkulturation den Ausgeschlossenen Z

Auseinandersetzung hervorrıief, deren Bedeu- Verteidigung ıhrer menschlıchen Würde
LUNg nıcht überschätzt werden kann dıe Aus- geführt hätte Das ist der Weg VOIN Las (Jasas
einandersetzung ber dıie «Natur» der Ind10s>. und ein1ıgen anderen Miıssıonaren. ber dieser
Nıcht dıe Überraschung VOT dem Neuen der Weg WaT blockıert, seıtdem die Evangelısıe-
Naıvıtät, sondern vielmehr das Interesse, dıe Iung sıch ZU Teil der globalen Konstellation
Praxıs der Aurottung un der brutalen Aus- der europäıischen Expansıon machte.
beutung rechtfertigen, ührten der Der einz1ge OUrt, dem schlıefslich eıne
«IT’heorı1e», da{s dıe Indıos VOIN anderer Natur «Inkulturation» (eher des europäıischen hrı
se]en als die Spanıer: Tiere der Halbtıere, als des Evangelıums) möglıch WAaITl,
Untermenschen oder «Sklaven VO  z Natur». Wal dıie Kultur der Elıten, der dıejenıgen
Dıie so7z1alen un kulturellen Unterschiede SC teiılhatten, dıe für dıe eigentlıchen «Menschen»
CN damıt eine anthropologische T1iefe S1e gehalten wurden. Hınsıchtlich «Menschen
konnten nıcht alle oleich se1n, weıl nıcht alle zweıter Klasse» entwıickelten sıch verschıedene
automatısch menschlıche Wesen mi1iss1i1onarısche Strategıen, dıe versuchten, S1e

taufen un ıhnen dıie chrıistlıche LehreObwohl sıch 1ın der Theorıie dıejen1ıgen, dıie
dıe Gleichheit der Indıos un Europäer bejah- vermitteln. ber auch für dıe Kırche S1e
ten un damıt auch ıhren vollkommen «Chrısten zweıter Klasse». Gegenüber den Aus-
menschlıchen Charakter un ıhre vollkom- geschlossenen entwickelte die Kırche 1in den
INeN menschlıche Wuürde (Bartolome de las meılsten Fällen eine Haltung des gutwiıllıgen
@asası de Vıtori1a), dıe durchsetzten, Schutzes. ber die oröfßsten un besten Kräfte
dıe dıe These der natürlıchen Bestiımmung ZUT wurden darauf gerıichtet, dıe herrschenden
Knechtschaft (GG1nes de Sepülveda) vertraten, Klassen betreuen, erzıiehen un be-
geschah in der Praxıs etWwas 5d11Z anderes. Aus einflussen. Selit dem neunzehnten Jahrhundert
der «Begegnung» der europäischen un: der un besonders se1it dem Beginn des ZWaNZ1Z-
indıgenen Kulturen entstand eıne Kultur, 1n sten begannen dıese herrschenden Sektoren,
der HS Menschen der ersten Klasse (Europäer) sıch ıdeologısch un kulturell VO  S} der Kırche
un der zweıten Klasse xab (Indıgenas, distanzıeren. SO wurde dıie Schwäche ıhrer
Schwarze un spater dıe Mestizen). S1e Verwurzelung 1n Lateinamerı1ka un se1ner
nıchts anderes als Untermenschen, W1€e CS die Kultur blofßgelegt: Das Leben der Kırche Wal
Sklaventheorie verkündet hatte: hne Würde, sowohl personell als auch finanzıell immer
fast aller Rechte beraubt, seit der Geburt ZUT mehr VO  S außerer Hılfe abhängıg.
Knechtschaft verurteılt. Weıt davon entfernt,
sıch mı1ıt der eıt aufzulösen, festigte sıch
dieser kulturelle Zug 1m Laufe der Jahrhunder- Evangelısıerungz und Kaultur
tfe un dauert bıs heute (unter dem formal-
gesetzlıchen Mantel der Gleichheıit aller) nıcht Gab CS also keine Inkulturation des Evangelı-
11UT hınsıchtlich der Indıgenas sondern S in dıe Kultur der Ausgeschlossenen un
insgesamt für dıe orofßen Mehrheiten der Aus- Untergeordneten (Indıgenas, Bauern, Mest1-
geschlossenen. Vielleicht 1st das der entsche1- ZCH, Schwarze USW.)? Eın Blıck auf die Hal-
dende Zug der «lateinamerıikanıschen Kultur»: LUunNg der Kırche gegenüber den Kulturen, dıe
dıe Negatıon der menschlıchen Würde der nıcht europäiıisch-christlich bestätigt das
Armen (Ausgeschlossenen); der 1in anderen Urteıl, da{s dıe Kennzeichnung der tradıtionel-
Worten, eine Kultur, dıe dıe strukturelle len lateinamer1ıkanıschen Kultur als «katho-
Dualıtät der Gesellschaft als «anthropologı- ısch» 1ın Wırklichkeit keın Beweıs der Zeug-
sche Dıfferenz» ausdrückt. N1ISs der Inkulturation 1st Es besteht ein WEe1-

Was bedeutet un implızıert dıe «Inkultura- fel, da{is CS se1it Begınn Anstrengungen VO  3
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Mıssı1onaren vab, nıcht U dıe indıgenen besonders se1It Puebla als elne Art relıg1ösen
Sprachen lernen, sondern auch dıe chrıstl]ı- Rohstoff, der durch dıe Annäherung den

wahren christlichen Sinn der Sakramente unche Lehre 1ın diese Sprachen übersetzen;
außerdem gab CS ein1ıge allerdiıngs wesentlıch dıe Waıahrheiten des Katholizısmus «gerein1gt»
angstlıchere un sporadıschere Versuche der der «evangelısıert» werden mu{
kulturellen Annäherung auf dem Weg des Und trotzdem kommt diese «Volksrel1ig10n»
Rıtus® Irotzdem Wal dıe grundlegende un gegenüber allem anderen 1mM lateiınamerıkanı-

schen Christentum einer «Inkulturation desvorherrschende Haltung gegenüber den ind1ge-
MM Kulturen nıcht 1L1UT iıhre Ablehnung, SO1- Evangelıums» nächsten. Daher kann INan

dern iıhre «Dämonisierung». Für die Miıs- Falls Gs eine Inkulturation gegeben hat,
1onare dıie indıgenen Kulturen oft dann beinahe L1UT hınter dem Rücken der
Werk des Teufels (ihre Relıgion WaTl dıe Vereh- Rande der Kırche. IDIE Dämonisıerung der
IUNg des Teufels, ıhre Tempel Häuser des autochthonen Kulturen un spater das M1{(-
Teufels, iıhre Bräuche VO Teufel inspırıert trauen gegenüber der Volksrelıgi10n sınd dıe
ete)) Es 1st besonders bemerkenswert, da{fß dıe rel121Öse Spıielart eliner umfassenderen Hal-
SCS Urteil ber dıe indıgenen Völker VO  — (ung dıe Zurückweıisung un: Ablehnung
Miıssı1onaren geteılt wurde, dıe dıie Habsucht durch dıe europäıische Kultur VO  e allem, Was
und den Mı®ßbrauch der Spanıer außerordent- ıhr nıcht oleich ST Irotzdem Wal «kulturelle
ıch art kritisıerten!. Vermischung» (Volkskulturen) unverme1ı1dbar

Dieses Urteıil ber die indıgenen Kulturen un blıeb unterschıeden VO  — der europäıschen
(man mu{ das oleiche ber dıe afrıkanıschen Kultur un nıcht 1ın S$1e integrierbar. War das
sagen) Zzerstorte die mınımale Basıs, auf der das typısch Lateinamerı1kanısche? Wıe auch
«Inkulturation» möglıch SCWESCIL ware (ob- immer, dıe lateınamerıkanıschen Elıten haben
ohl CS natürlıch dıesen Begrıiff och nıcht dıeses «Iypısche» 1n der Geschichte (seıt der
gab), ennn dıese eine grundsätzlıche Of- Kolonialzeıit ber das neunzehnte Jahrhundert
enheıt dafür VOTIaUS, die Gegenwart (Gottes In un hıs heute) miılsachtet un VO  —
den Kulturen, iın ıhren kogniıtıven und 110 dem faszınıert, Wads$ VO  . der europäıischen Kul-
lısch wertenden Außerungen («SsSamenkorn des tur AI Daher hat I1a die herrschenden
Wortes»), ın iıhrer Suche ach Sınn, in iıhrer Elıten als «kulturelle Herodianer» bezeichnet.
Sehnsucht der ıhren Hoffnungen (die Tat des Wır können sehen, da( dıe Kırche nıcht weılt
«Geı1stes») anzuerkennen. entfernt WT VO  — dieser «herod1ıanıschen» Men:-

Von dieser Perspektive her kann I1la  . auch talıtät.
dıe spatere Beziehung der Kırche den Anhand der A$pekte, dıe WIr mi1t uUNseIeInN

heterogenen Formen der «Volksrelig10n» un: Blıck 1in dıe Geschichte der Evangelısıerung
den Volkskulturen des Kontinents betrachten. Lateinamerı1ikas geprüft haben, können WITr
In der etzten eıt gab CS VO  3 seıten der feststellen, daf( das Problem der «Inkulturati-
offiziellen Kırche eine vielleicht zOgern- 11>» CN mı1ıt den Problemen der Ekklesiologie
de Anerkennung des «katholischen» Wertes verbunden ISsE Dıe (Grenzen und das Scheitern
un Charakters der Volksreligi0n. ber das der Inkulturation scheinen durch ekklesiologı1-
kann nıcht darüber hınwegtäuschen, da die sche Linıen und Optionen bedingt: durch dıe
Kırche auf der anderen Seıite dıe usdrücke Optionen einer Kırche, dıe sıch 1n eıner
der Volksrelıgi10n immer un bıs heute mı1ıt t1efst ausschließenden Gesellschaft, 1in der dıe
Argwohn und Mıfstrauen betrachtet hat Es kulturellen Ausdrucksformen der Ausgeschlos-
reicht, dıe bıschöflichen Dokumente VO  w Me- radıkal werden, Z Evangelı-
dellin, Puebla un Santo Domingo lesen, sıerung auf dıe Seıite der Macht beg1bt.

sehen, da( die Kırche 1n der Volksrelı1-
102 eine unvollkommene Oorm des Christen- Lateimnamerika IN der Falle der Modernisierung(UumMSsS, eine Relıgion der Eınfachen, bedroht
VO  D Aberglauben, kosmıschem Fatalısmus, Kulturen verändern sıch iımmer, da S1e
Synkretismus, ethıscher Inkonsequenz s} OM Schöpfung un Ausdruck lebendiger Gesell-
sıeht. TIrotzdem schätzt INan S1e zunehmend schaften sınd, die ständı1g CUE hıstorısche
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Herausforderungen angehen und lösen MUS- un polıtiısche «strukturelle Anpassungen» VOI-

SC  - ber 1n bestimmten Peri1oden sınd diese zunehmen: Es 1st dıe GCUuCc «Modernisierung»
Wechsel schneller un t1efer in Lateın- der Okonomie un der Polıtıik, dıe notwendi-
amerıka se1lt der Mıtte dieses Jahrhunderts. gerweIise auch eine Modernisıerung der Kultur

Dıie bıischöflichen Dokumente VO  e Medellin, ordert un miıt sıch bringt.
Puebla un Santo Domingo registrieren dıe Abgesehen davon, da{(s diese UG Phase der
Unruhe, dıe diese Veränderungen 1n der Kır- Modernisıerung A4US der Krıse der vorherge-
che hervorrufen. Diejen1ige kulturelle Tradıti- henden erwächst, haben beıide etwaAas Wesentli1-

löst sıch schnell auf, dıe iıhre urzeln ın ches geme1insam: In beiden Fällen wurde a-
der kolonıalen Vergangenheıt hatte, 1in der dıe teinamerıka dazu CZWUNZCI (nıcht mıt physı-
Kırche ıhre solıdeste Einflu{(sbasıs sah, un: dıe scher Gewalt, sondern MI der der tiefen Kr1-
6S erlaubte, VO einem «katholischen Konti1- sen), sıch aufgrund VO  $ Anforderungen

modernısıeren, dıe MC  — außen gesetzt werdennent» sprechen. ber nıcht 1U  — die
Bıschöfe nehmen dıe Bedeutung dieser Ver- (von den Schalthebeln der reichen Länder
aäanderungen wahr Andere Akteure (Intellek- aus).
tuelle, Polıtıiker, Unternehmer) registrıeren s1e Dieser Vergleich kann u1ls helfen, einen
S5ANZ offensıichtlich hne dıe bischöflichen Aspekt der hıistorischen und kulturellen Ent-
Ängste un verkündıgen vielleicht eın wen1g wıicklung Lateinamerı1ikas besser verstehen.
arglos iıhren Optimısmus, Nla se1 der Begınn SO WI1e Lateinamerıka durch eine relatıv OMO-
einer Etappe 1n der Geschichte des SCI1LC Wırklıichkeıit, dıe europäische Invasıon
Kontinents: Lateinamerı1ka ist in einem schnel- 1m sechzehnten Jahrhundert angesichts der
len Proze( der Modernisierung un Verschıiedenheıt der indıgenen Kulturen, SC
fügen dıe gröfßten Optimıisten hınzu mMu schaffen wurde, auch Übergriffe un:
sıch och schneller modernisıeren, als Mıttel wang VO europäıisch-westliıchen Pol dıe eNT-

dıe Probleme, dıe S1e 1n Unterentwick- scheiıdenden Wendungen un Impulse 1ın sEe1-
MEGT: Geschichte un 1n se1iner Kulturs®. erlung, Armut un Rückständigkeıt gehalten ha-

ben Übergriff Wal dıe Kolonisierung, durch
Die Modernisıerung scheıint ıhren Rhyth dıe, auch WE INa  - nıcht eigentlıch VO  -

11US 1n der etzten Dekade beschleunıgt «Moderni1sierung» sprechen kann?, die SO719-
haben Schon 1n diesem Jahrhundert xab C8 len un kulturellen Grundlagen gelegt WUTl-

Moderni1isıierungsprozesse durch dıe schnelle den, dıe dıe Anpassung dıe spateren moder-
Urbanisierung (als Folge der Krıse der der nısıerenden Impulse ermöglıchten. ach dıe-

tradıtionellen Landwirt- SCI1 ersten Übergriff erfuhr Lateinamerı1ikaErschöpfung der
schaft), dıe 1n einem ma{losen un chaotiı- eınen zweıliten ‚0 D0 neunzehnten Jahrhundert,
schen Wachstum der Städte mündete, durch der Z Unabhängigkeit uUun:! Zl Bıldung VOIN

dıe Entwicklungspolitik un dıe Prozesse der Natıonalstaaten, Z Durchdringung miıt den
Industrialisierung un! durch dıe Ausweıtung Ideen der Aufklärung un ZAUEE: Integration 1ın
des Bıldungswesens. ber in den etzten Jah den VO  - England geführten Weltmarkt führte.
RM gerat der Kontinent 1n eline C«r Phase FEın drıtter Anschlag kristallisıerte sıch 1mM
und einen Rhythmus der Modernıisıtıe- Entwıcklungsmodell se1it der Mıtte dıieses Jahr-
TUg paradoxerweıse aufgrund der Kriıse des hunderts heraus un: 1st neuerdings 1e] mehr
vorhergehenden Modernisierungsprozesses, als 11UI eın ökonomuisches Programm: Es ist
der sıch auf das sSogenannte «ökonomuische das Ideal der modernen Industriegesellschaft,

das INa  S für Lateinamerı1ıka anwenden 111 AlsEntwicklungsmodell» stutzte. Diıieses Modell
geriet 1n den sıebziger un achtziger Jahren ın dıeser Impuls siıch 1n den sıebz1iger un achtzı1-
die ökonomische (ihr Höhepunkt WaTl dıe Krı- CI Jahren erschöpfte un 1in eiınem Fiasko

der Auslandsschulden) un polıtische (Staat endete, erschıen jener eCue Zwang der neunz1-
un Parteiensystem) Krise, U Lateinamerı1ka CI Jahre, der eine CHC Varıante VO  e Moder-
cah sıch SCZWUNSCH, se1lne Teilnahme der nısıerung bewirkt. Jetzt SidLtZzE sıch dıe Moder-
«L1CUCMN ökonomischen Weltordnung» LICU nısıerung auf dıe Globalisierung ‚ühal Iransna-
bestimmen und dafür intern ökonomıische tiıonalısıerung der Weltökonomuiue, auf dıe Ent-
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wıicklung der K SA un dıe selt der Miıtte dieses ]ahrhundérts haben einen
Technologiten. Kontext für dıe Evangelısıerung e

Dıes erlaubt sehen, da{fß dıe «Modernıisıe- schaffen. Was die Kırche dabe1 meılisten
beunruhigt, scheıint dıe schnelle Auflösung derIU112>» 1ın der Geschichte UMNSGTEIH: Kultur nıcht

etWwas völlıg Unbekanntes ist (ohne verken- tradıtionellen bäuerlichen Kultur un ihrer
NCIL, da{fs sS1e heute CC Züge annımmt) un katholischen «Volksrelig10s1tät» Zu se1n. Es
da{(ß Lateinamerıka 1n entscheidenden Momen:- handelt sıch dabe1 aber keineswegs den
ten Impulse ZU1 Modernisıierung eher W1e ein zerstörenden Einbruch der Säkularısıerung.
VO  - außen verordnetes Schicksal erhielt, enn IDIE herrschenden Klassen haben sıch
durch eine Entwicklung AUN der eigenen inne- grofßsem Ma{(e säkularısıert, aber dıe Modern1-
CM hıstorıschen Logiık Auf jeden Fall ware s sierung 1n Lateinamerı1ika schaltet 1n anderen
cschr verkehrt ZU denken, da{s dıese Üulßeren soz1alen Sektoren VOT allem in den S
Impulse der lateiınamer1ıkanıschen Kultur bloß schlossenen nıcht die relıg1öse Suche und
einen oberflächlichen Anstrıch der Modern!1- das relıg1öse Bedürfnıs Adu  ® ber diese Organı-
sıerung aufgetragen hätten, dem dıe e1ge- s1eren sıch nıcht mehr dem Zeichen des

kulturelle «Seele», dıe dıe relıg1ösen Fasern Katholizısmus, sondern zeigen sıch 1ın einem
der ersten Evangelısıerung och erhalten hätte, kräftigen Aufschwung der autochthonen,
weıterhın latent vorhanden sei SO 1st CN nıcht. (pfingstliıchen) evangelıschen Kırchen, 1n SYMN-
Der Zwang dUus$s dem Westen und seine Kultur kretistischen Kulten, 1n Sekten, spırıtualist1-
haben dıie lateinamer1ıkanısche Kultur sehr schen un Gesundheıitskulten Cre

In dıeser Sıtuation der Inkulturationstark 1mM Sıinne der Modernisıerung durch-
drungen un: verändert. Sıcherlich ist CS eine des Evangelıums 1st CS nıcht mehr möglıch,
Modernisıerung mi1t eigenen lateinamer1kanı1- erneut eiıne <«christliche (oder katholısche) Kul-
schen Zügen un nıcht einfach Reproduktion » schaffen. Eın Zurück ist nıcht möglıch
der Reflex der nordamerıkanıschen der un angesichts der Begrenzungen der ersten

europäischen Kultur. Evangelısıerung auch nıcht wünschenswert.
In der aktuellen Phase scheıint dieser Zwang Dı1e Evangelısıerung der Kultur iın Lateiname-

dıe Bedeutung des Marktes un: se1ine Auswe!- riıka mu in Übereinstimmung mi1t der VO  —

(ung auf alle Gebiete des soz1alen Lebens der lateiınamerıkanıschen Kirche ausgedrück-
SOWIE des Luxus, der priıvaten Inıtıatıve un ten «Optıon für dıe Armen» stehen. Liese
der ökonomischen Effizienz als Krıterien der Optıion WaTl dıe Frucht e1lines tiefgreiıfenden

Modernisıierung ıs aufs Außerste d UuS- Prozesses der evangelıschen Erneuerung der
zuwelıten. Trotzdem hat diese Modernisıerung Kırche (genauer: VO  e Teılen der Kırche). Und
auf der anderen Seıite weder den Autoritarıs- diese Optıon Jegt dıe Grundlagen dafür, die
111US 1ın der polıtıschen Kultur och dıe Dis- Evangelısıerung mıiıt e1iner Perspektive
krıiımınıerungen, denen dıe ausgeschlos- anzugehen, 1n erster Linıe, Abschıed VO  S den

Sektoren leıden, angetaster. Daher hat scheinbaren Vorteillen des engen Verhältnisses
INa  ; 1mM Fall VO  > Lateinamerıika VO  — einer miıt der Macht un der Kultur der Elıten
«Modernisıierung hne Moderne» SCSPIO- nehmen un vielmehr dıe Inkulturation des
chen 10 Evangelıums 1n dıe verschıedenen Kulturen

SO >1bt 065 ZUT eıt gewichtige Kräfte, die der Ausgeschlossenen suchen. Zu dıesen
ber Marktmechanısmen un den wachsenden Kulturen spricht das Evangelıum VO  — der
Eıinflu(ß der Massenmedıen eiıne relatıve kultu. menschlichen Würde der Ausgeschlossenen
relle Homogenisierung einer «Massenkultur» un Diskriminierten als «Kınder (zottes»: die
anstreben. ber CS o1bt auch CL1LOITIINC Anstren- Armen der städtischen Peripheri1e un auf
SUNSCI VOIN seıten der Ausgeschlossenen, dıe dem Land, dıe Indıgenas un Schwarzen USW.

AT Wıederherstellung einer erweıterten kultu- Mıt ıhnen wırd dıe Inkulturation versuchen,
rellen Heterogenität zwıschen den transnatı1ıo- einen Grundzug verändern, der, W1e€e ersicht-
nalen Kulturen der Elıten un den vielfältigen ıch wurde, dıe Kultur des Kontinents tief
Kulturen der Ausgeschlossenen führen. epragt hat Diıes annn zuletzt eıner

Die Prozesse der Modernıisıerung der Kultur größeren Wertschätzung dieser Kulturen un
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einer Anerkennung dıeser kulturellen Iden- lıchen Kultur 1mM Unterschied AA Vergan-
titäten miıt einer orößseren Kritik gegenüber genheıt krıtisch un kreatıv wırd
der «kulturellen Modernisierung» führen, dıe Das Thema der Inkulturation verweılst unls

heute cschr eindımensıonal erscheint. Es geht damıt erneut auf ekklesiologische Probleme
offensıichtlıch nıcht darum, der Modernıisıe- zurück: Sıe bestimmte Optionen un
rung durch dıe Evangelısıerung Zügel anzule- Linıen der kırchlıchen Aktıvıtät VOTaus Es

1bt 1n der lateinamerıkanıschen Kırche derCI Ile Sektoren in Lateinamerı1ka mussen
unbedingt deren Herausforderungen anneh- Gegenwart gerade diesem Punkt starke
ILC  3 ber die Inkulturation des Evangelıums Spannungen. IDIE Zukunft der Evangelısıerung
1n dıe Kulturen der Ausgeschlossenen A der Kultur 1n Lateinamer1ka hängt davon ab,
helfen, da{s diese Konfrontation miıt der weSst- W1€e diese Konflıiıkte gelöst werden.
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